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Hans-Werner Kuhn 
Sozialwissenschaftlicher  Sachunterricht 
- qualitativ erforscht1 
1. Fragestellung 
Die Beobachtung von Unterricht war immer schon Teil der Lehrerbildung. 
Spätestens seit der „realistischen Wende" in der Erziehungswissenschaft 
spielt die empirische Erforschung  von Lernprozessen eine wichtige Rolle. 
Dennoch erweist sich dieser Versuch als „frag-würdig",  da verschiedene Bar-
rieren den Zugang zum Alltagsunterricht erschweren. Im Vordergrund stehen 
bislang teilnehmende Beobachtungen im Kontext von Praktika, außerdem 
Versuche, quantitativ Kommunikationsprozesse zu erfassen  oder über Erfah-
rungsberichte - meist gelungene - Unterrichtsprojekte zu beschreiben. Da-
gegen scheint die systematische Erfassung  und Analyse von Alltagsunterricht 
kaum von Interesse zu sein. Ist aber die schulische Wirklichkeit so wenig 
aussagekräftig  oder so trivial oder so schwierig, dass sie nur über die ge-
nannten Formen in die Ausbildung einfließen  kann? Warum ist eine Verstän-
digung über Alltagsunterricht überhaupt notwendig? Dreizehn Schuljahre 
machen jeden Studierenden mit dem Binnenleben von Schule und Unterricht 
vertraut. Auch der Perspektivenwechsel von der Schüler- zur Lehrerrolle 
bietet keine ausreichende Begründung. Zentral ist aber die Frage, was die 
Professionalität  der Lehrerin bzw. des Lehrers ausmacht. Ich komme auf 
diesen Aspekt zurück. 
Ein zweiter: Nicht ohne Grund haben weder Schulbuch- noch andere 
Verlage Videodokumentationen von Unterrichtsstunden bisher in ihre Pro-
gramme aufgenommen  (es existieren nur wenige Ausnahmen). Die Schwie-
rigkeit der Erforschung  von Unterricht muss sachliche und methodische 
Gründe haben. Hier kommt ein weiteres Problem ins Spiel. In jeder Unter-
richtsanalyse  stellt sich das Problem, das in der Literatur als „Dominanz des 
kritischen Blicks" bezeichnet wurde; es geht um das Mischungsverhältnis 
von Beobachtung und Kritik, von Beratung und Bewertung, von Verstehen 
1 Dieser Beitrag beruht zum größten Teil auf  meiner Antrittsvorlesung an der Pädagogi-
schen Hochschule Freiburg am 1.2.2001. Zum anderen fußt  er auf  einem Forschungsantrag 
zum Sozialwissenschaftlichen  Sachunterricht. 
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und Interpretieren. Vielleicht erklärt sich dadurch die Schwierigkeit, die 
Jochen Grell (1975, 32f.)  prägnant als „Robinsohn-Situation" gekennzeich-
net hat und die dazu beiträgt, dass Lehrerinnen und Lehrer Vorbehalte gegen 
das Aufzeichnen  von Fachunterricht haben: 
"Bei den Unterrichtsbesprechungen entwickelt sich eine intensive Abneigung 
dagegen, sich im Unterricht beobachten zu lassen, und diese Abneigung ist 
eine wesentliche Ursache für  die Isoliertheit des Lehrers in der Schulklasse, 
jene ambivalente Robinsohn-Situation, in der viele Lehrer Schutz suchen, 
und die sie verteidigen, aus der sich aber andererseits verzweifelt  herausseh-
nen. Das Unterrichten wird zu einer Intimsphäre, in die niemand eindringen 
darf,  und doch wünschen wir uns, dass jemand in unseren Unterricht kommt 
und mit uns über unser Verhalten spricht." 
Die skizzierten Probleme und Fragen liefern  Argumente für  qualitative 
Ansätze. 
2. Grundbegriffe:  Politik - Hermeneutik - Didaktik 
In der Bezeichnung des Konzeptes, das ich zur Erforschung  des Sozialwis-
senschaftlichen  Sachunterrichts vorstellen möchte, als „Politikdidaktische 
Hermeneutik" stecken drei  Grundbegriffe,  die erklärungsbedürftig  sind. Da-
her soll zunächst kurz erörtert werden, was in diesem Kontext unter: Didak-
tik, Politik und Hermeneutik zu verstehen ist. Wenn der Ansatz, der hier vor-
gestellt wird, als „politikdidaktische Hermeneutik" bezeichnet wird, dann 
scheinen damit zwei Verengungen  verbunden. Denn sowohl die Einengung 
auf  politikdidakti  sehe Hermeneutik als auch die auf  Hermeneutik  muss auf 
den ersten Blick reduktionistisch erscheinen. Denn wird mit dem ersten nicht 
fälschlicherweise  unterstellt, der Sachunterricht habe die Politikwissenschaft 
als zentrale Bezugswissenschaft,  oder noch radikaler als Gegenposition for-
muliert: der Sachunterricht könne - da facherübergreifend  konzipiert - gar 
keinen Fachbezug vertragen. Dem widerspräche fundamental  der kindliche 
Zugang zur Welt. 
Bei der zweiten Kategorie, der Hermeneutik,  kommt man schnell zur Ein-
sicht, die qualitative Methodologie müsse schließlich zu „harten", quantitati-
ven Daten weiterführen,  sie allein reiche allenfalls  zu explorativen Studien, 
also zu „Vorstudien", zur Hypothesengenerierung. Hinzu komme, Herme-
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neutik sei lediglich subjektive Versicherung der Tradition - ohne Distanz 
und ideologiekritische Aufklärung.2 
Ich möchte die begrifflichen  Schwierigkeiten dadurch vermindern, dass 
ich Arbeitsbegriffe  verwende. Für meinen konkreten Zweck heißt das folgen-
des: Politik  (bzw. Politikwissenschaft)  wird als „Königswissenschaft"  (Ari-
stoteles) verstanden, als Integrationswissenschaft,  die ohne historische und 
soziologische Grundlagen nicht auskommt. Die Politikdidaktik bietet zwei 
Modelle zur Strukturierung des Gegenstandes an: das Modell der Dimensio-
nen des Politischen, das die drei Begriffe  von Politik im angelsächsischen 
Sprachgebrauch nutzt. 
Ulrich von Alemann, Politikwissenschaftler  an der Universität Düsseldorf, 
hat einen Definitionsvorschlag  unterbreitet. Die vier meist genannten Grund-
begriffe  der deutschen Politikwissenschaft  sind: Konflikt,  Interesse, Macht 
und Konsens. Er ergänzt sie um einen weiteren Aspekt: die Öffentlichkeit. 
Politik steht - seit Aristoteles - in einem Gegensatz zu privat und individuell. 
Damit kommt von Alemann zu folgender  Definition:  „Politik ist öffentlicher 
Konflikt  von Interessen unter den Bedingungen von Machtgebrauch und 
Konsensbedarf.  Politikwissenschaft  beschäftigt  sich mit der so verstandenen 
Politik wissenschaftlich  in den Dimensionen der politischen Form (polity), 
der politischen Inhalte (policy) und der politischen Prozesse (polities)" 
(1999, 82). Der Dynamik politischer Prozesse versucht auch das Modell des 
Politikzyklus  gerecht zu werden, das über die Problemanalyse die politische 
Auseinandersetzung kategorial erfasst,  Entscheidungen bewertet und auf 
Folgeprobleme hin untersucht. 
2 Um diese Einwände zumindest teilweise zu entkräften,  könnte man den Ansatz etwas 
breiter als „sozialwissenschaftliche  Hermeneutik" bezeichnen. Aber dieser Begriff  ist ftir 
soziologische Konzepte bereits vergeben, wie das Buch von Hitzler und Honer, das diesen 
Titel trägt, belegt. Hier werden ein Dutzend soziologische Methodenkonzepte vorgestellt. 
Außerdem soll nicht unterschlagen werden, dass das Konzept von der politischen Bildung 
seinen Ausgangspunkt nimmt. 
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Politikzyklus 
Zu prüfen  wäre, ob diese Modelle auf  weitere sozialwissensehaftliehe  The-
menfelder  des Saehunterrichts übertragen werden können. Damit verbunden 
sind faehdidaktisehe  Prinzipien wie kategoriale Bildung, exemplarisches 
Lernen, Problemorientierung und Handlungsorientierung. 
„Hermeneutik ist die Kunstlehre der Auslegung von Sinngebilden, die in 
allen Textwissenschaften  Anwendung findet  ..." - so Sylvia Kade im Lexi-
kon der politischen Bildung (Bd. 3, 2000, 74). Alle hermeneutisehen Verfah-
ren seien eine „Arbeit ,am Fall', die exemplarische, nicht repräsentative 
Geltung" besitze (ebd.). Hermeneutik sei darauf  angewiesen, das implizite 
, Vorverständnis' zu explizieren. Das Verfahren  beruhe auf  dem ,hermeneuti-
sehen Zirkel' (Dilthey). Manche sprechen lieber von einer Spirale. Einzel-
momente und Ganzes verweisen wechselseitig aufeinander.  Die Interpretati-
on des Falls ziele auf  eine exemplarische Strukturanalyse. „Die Suche nach 
gegenstandsadäquaten Verstehens- und Interpretationsverfahren  durch Bil-
dung ist eine Antwort auf  ,Fremdheit' und ,Entfremdung'  in der modernen 
Lebenswelt." (75) 
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Hieraus ergeben sich zwei weitere Teilfragen: 
1. Was sind solche gegenstandsadäquaten Verstehens- und Interpretati-
onsverfahren? 
2. Was meint in unserem Zusammenhang der Begriff  „Fremdheit"? 
Hermeneutik  besitzt eine weitere Qualität, die sie für  das Lehrerstudium re-
levant erscheinen lässt. Die „hermeneutische Kompetenz", so Carla Schelle 
in ihrer Untersuchung mit Hauptschülerinnen und -schülern (1995, 335f), 
stellt eine Basisqualifikation  der Lehrerin und des Lehrers dar, die aufgrund 
der Komplexität von Unterricht und der veränderten Kindheit konstitutiv für 
soziale und politische Lernprozesse zu sein scheint. 
Didaktik  verknüpft  in meinem Ansatz Hermeneutik und Politikwissen-
schaft,  sie gilt traditionell als Berufswissenschaft  der Lehrerin und des Leh-
rers, didaktische Denkweise erweist sich als „vernetztes Denken". 
Zusammengefasst  impliziert in meinem Kontext die Politikwissenschaft 
Integration, die Didaktik Vernetztheit und die Hermeneutik Komplexität. 
Wenn diese Charakterisierungen  nicht völlig unzutreffend  sind, dann leuch-
ten hier bereits strukturelle Merkmale auf,  die als Begründungsmomente  des 
Ansatzes diskutiert werden können. 
Nach dieser ersten begrifflichen  Annäherung an das Konzept möchte ich 
die Perspektive umkehren, sozusagen weg vom deduktiven Denken und hin 
zum induktiven. 
3. Interpretation zweier Szenen 
Ich möchte Indizien für  die Tragfähigkeit  meines Ansatzes aus der Interpre-
tation zwei Szenen  entwickeln. Die erste stammt aus dem Tagespraktikum, 
die zweite aus einem Hauptseminar. 
Im Tagespraktikum in Gundelfinden  - der Johann-Peter-Hebel-Grund-
schule - behandelten die Drittklässler das Thema „Wasser". Immer wieder 
wurden dabei Implikationen eines sozialwissenschaftlichen  Denkens  der 
Schülerinnen und Schüler deutlich: 
beim Vergleich des Wasserverbrauchs früher  und heute 
bei einer Expertenbefragung  zu einem Wasserprojekt in Indien 
bei einem Besuch eines Hochbehälters der Gemeinde 
beim Unterrichtsgespräch über den Zusammenhang von Wasser und 
Umwelt 
bei der Konfrontation  des eigenen Umgangs mit Wasser mit der For-
derung nach sparsamem Ressourcenverbrauch. 
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In der Auswahl der Teilthemen durch die Praktikantinnen, in der Zusammen-
stellung der Materialien, in den Vorkenntnissen und Erfahrungen  der Dritt-
klässler markiert das „Stutzigwerden" den Beginn sozialwissenschaftlichen 
Denkens. Zunächst werden die Phänomene darstellt, die mit Wasser zusam-
menhängen, erst die Frage nach Gründen und Folgen stellt die Phänomene in 
einen gesellschaftlichen  Kontext, der kategorial erste Zuordnungen nach 
Verursachern und Betroffenen,  nach Armut und Reichtum, nach Lebensqua-
lität und Überlebenskampf  ermöglicht. 
Das zweite Beispiel entstammt der Ausbildungspraxis an der Hochschule. 
In der Simulation  einer Klassenkonferenz,  die über Verbleib oder Ausgren-
zung eines aidskranken Schülers entscheidet, verdeutlicht die Auswertung, 
wie im „Spiel" (in Anführungsstrichen)  Gesellschaft  mit Händen  zu greifen 
ist. 
Soziologisch werden Rollenzwänge und Empathie deutlich 
Politologisch zeigen sich Interessen, Machtunterschiede und Konflikt-
linien 
Pädagogisch werden die Funktionen der Institution Schule deutlich, 
ebenso die vielfach  nur symbolischen Handlungsmöglichkeiten der 
Beteiligten. 
Neben diesen fachwissenschaftlichen  Auswertungsfragen,  kann das Fallbei-
spiel in einen fachdidaktischen  Kontext  eingeordnet werden: die Frage der 
politisch-moralischen Urteilsbildung. Während die Simulation selbst das 
(Probe-)Handeln schult, dient die Auswertung  - zu recht als Arehillesferse 
(Grammes) handlungsorientierter Methoden bezeichnet - dazu, die skizzier-
ten Aspekte „wahr" zu „nehmen". 
Die Schlussfolgerungen,  die aus beiden Beispielen gezogen werden kön-
nen, führen  zur Ausgangsfrage  zurück. Das Ergebnis lautet: in beiden Fällen 
liegt etwas zugrunde, das nur „hermeneutisch" erschlossen werden kann. 
Indem die Schülerinnen und Schüler an die Grenzen der Phänomenbe-
schreibung stoßen, werfen  sie sozialwissenschaftliche  Fragestellungen  auf, 
die nach und nach geklärt werden können, um zu eigener Meinungs- und 
Urteilsbildung zu gelangen. 
Indem die Studierenden eine Klassenkonferenz  spielen, übernehmen sie 
gesellschaftliche  Rollen, in der Auswertung wenden sie soziologische, poli-
tologische und pädagogische Grundbegriffe  und Theoreme an, in der Be-
wertung der Entscheidung kommen sie zu einem begründeten Urteil. 
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Noch einen Schritt abstrakter: beide Fälle weisen strukturell einen herme-
neutischen Dreischritt auf,  der von der traditionellen Hermeneutik als Ver-
stehen, Auslegen und Anwenden bezeichnet wurde. 
4. Forschungsstand 
Die folgende  Skizze zum Forschungs- und Diskussionsstand im Sachunter-
richt konzentriert sich auf  zwei Bereiche: zum einen auf  vorliegende aktuelle 
empirische Studien (vgl. Einsiedler 2002, 17ff.),  zum zweiten auf  konzeptio-
nelle Ansätze zum Sozialwissenschaftlichen  Sachunterricht. 
In der Erziehungswissenschaft  und in den Sozialwissenschaften  lässt sich 
in den letzten 20 Jahren in der Methodendiskussion eine deutliche Aufwer-
tung qualitativer  Ansätze konstatieren (vgl. Mayring 2002). Dagegen kom-
men quantitative Vergleichsstudien (vgl. z.B. Rothe 1993, der bayerische 
und hessische Schülerinnen und Schüler im Politikunterricht vergleicht) zu 
wenig aussagekräftigen  Ergebnissen. Gerade im Kontext von Lehrerausbil-
dung, Fachdidaktik und Grundschulpädagogik erscheint es daher legitim, 
sich auf  qualitative Methoden zu konzentrieren. 
Die aktuelle Forschungsdiskussion zum Sachunterricht (vgl. Marquart-
Mau 1997, bes. den Artikel von Garz; Einsiedler 2001, 2002, Spreckelsen 
2002) räumt qualitativen Konzepten mehr Raum ein. Die Auswertung von 
grundschulspezifischen  Projekten zur Lehr-Lern-Forschung in den Fachdi-
daktiken (Bayrhuber 2001; z.B. Projekte in der Physik-, der Religions-, der 
Geschichts- und der Mathematikdidaktik), aber auch die „Aktualität Wagen-
scheins" (Köhnlein) weisen deutlich in die vorgeschlagene Richtung. 
Als eine der wenigen Studien  zum Sozialwissenschaftlichen  Sachunter-
richt, die auf  der Grundlage qualitativer Analysen durchgeführt  wurde, kann 
das von Dagmar Richter herausgegebene Buch: Methoden  der  Unter-
richtsinterpretation"  (München 2000) genannt werden. Eine Unterrichts-
stunde in einer 3. Grundschulklasse wird von Didaktikerinnen und Didakti-
kern der politischen Bildung und des Sachunterrichts mit verschiedenen An-
sätzen und daraus entwickelten methodischen Instrumentarien analysiert und 
interpretiert. Als „(b)esonders reichhaltig für  qualitativ orientierte Sach-
unterrichtsforschung"  wird dieser Sammelband von Mayring (2002, 67) be-
wertet. Darin werden Anleitungen und Anregungen für  methodisch orien-
tierte Beobachtungen und Bewertungen von sozialwissenschaftlichem  Sach-
unterricht entwickelt. Die Autorinnen und Autoren dieses Buches sind Mit-
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glieder des seit 10 Jahren bestehenden Arbeitskreises „Empirische Fachun-
terrichtsforschung". 
Weitere methodische und inhaltliche Hinweise liefert  die empirische Stu-
die beobachten im Schulalltag"  von Gertrud Beck und Gerold Scholz 
(1995a, 1995b, 1996). Diese Untersuchung beruht auf  einer 4jährigen teil-
nehmenden Beobachtung einer Grundschulklasse vom ersten bis zum letzten 
Schultag. Die Verfasser  ordnen Beobachten der qualitativen Unterrichtsfor-
schung zu, „denn die Beobachtungssituation, auf  die wir uns beziehen, ist der 
Alltag in einer Schulklasse" (1995, 9). Die Studie enthält Szenen  aus einer 
Grundschulklasse und deren Interpretation. 
In einem weiteren Beitrag untersuchen Beck und Scholz die Politische 
Bildung  in der  Grundschule"  (1996, 207-216). In den rd. 1000 Seiten For-
schungsprotokollen erscheint der Suchbegriff  „Politik" zum erstenmal nach 
anderthalb Jahren und insgesamt nur 11 mal. In einer Szene aus dem Jahre 
1991 wird beispielsweise die Diskussion über den Golfkrieg  beschrieben, die 
der Mathematiklehrer mit der Klasse führte.  Nach dieser Studie spielen po-
litische Themen nur eine marginale Rolle im Grundschulunterricht. 
Im Gegensatz dazu steht tendenziell die Feststellung, sozialwissenschaftli-
cher Sachunterricht konturierte sich durch die Aufnahme  neuer Erfahrungs-
und Handlungsfelder  wie Familie, Schule, Wohnen, Freizeit, Arbeit, Dienst-
leistung, Verwaltung, Politik, Ökonomie, Massenmedien, Geld, Konsum, 
Werbung, Macht ... in Richtlinien und Lehrbüchern (vgl. Kiper/Paul 1995, 
I i ) . 
Das Forschungsprojekt „ Alltag  der  Schulkinder  " arbeitet ebenfalls  mit der 
Methode der teilnehmenden Beobachtung (vgl. Oswald 1998). Im Zentrum 
stehen Erziehungsfragen  auf  der Ebene der Gleichaltrigen (peers). Vorausge-
setzt wird die These vom Wert einer eigenständigen Kinderwelt für  die Ent-
wicklung sozialer Fähigkeiten (vgl. Oswald 1998, 92). Die hier beschriebe-
nen Beobachtungen, u.a. zum Helfen  und Streiten, zur Gruppenarbeit und zur 
Entwicklung demokratischer Diskursformen  können zur Interpretation von 
Sachunterrichtsstunden herangezogen werden. Sie verdeutlichen Probleme 
und zeigen altersgemäße Entwicklungsgrenzen, die die Sozialisation der 
Kinder bestimmen. 
Eine neuere Studie beschäftigt  sich mit dem Gesellschaftsverständnis  von 
Kindern.  In ihrer Dissertation (2000) untersucht Andrea Moll mit Hilfe  vom 
Impulsgeschichten vier Bereiche: den Zugang zur Berufswelt,  die Rolle des 
Geldes in unserem Wirtschaftssystem,  die Arbeitslosigkeit und die soziale 
Gerechtigkeit. Andrea Moll folgert  aus ihren Interviews mit Grundschülerin-
nen und Grundschülern, dass die gesellschaftlichen  Einflüsse  die Kinder weit 
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stärker als die Schule formen.  Die Schule müsse daher als „Gegeninstanz" 
wirken, um nicht nur Anpassung und Einfügung  in die Gesellschaft,  sondern 
auch Distanz und kritischen Abstand zu bewirken. 
Ausgewählte didaktische  Ansätze werden als Interpretationsfolien  heran-
gezogen: 
- das erweiterte Verständnis der politischen Bildung in der Grundschule 
(George/Prote 1996) 
- der an Strukturen der Lebenswelt (Kultur, Gesellschaft,  Persönlichkeit) 
orientierte Ansatz von Dagmar Richter (2002) 
- die neueren fachdidaktischen  Ansätze zum sozialen und politischen Ler-
nen im Sachunterricht der Grundschule von Dietmar von Reeken (2001) 
und Peter Herdegen (1999). 
Das erweiterte  Verständnis  der  politischen Bildung  im integrierten  Sachun-
terricht  (George/Prote 1996, 3ff.)  kann als das programmatisch am weitesten 
fortgeschrittene  Konzept angesehen werden. Die hierin enthaltenen Arbeits-
hypothesen können bei der Interpretation alltäglichen Sachunterrichts heran-
gezogen werden (vgl. dazu auch: George/Henrich 2002). 
Das an Strukturen  der  Lebenswelt  orientierte Konzept von Dagmar Rich-
ter (2002) macht den anspruchsvollen Versuch, sozialwissenschaftliche 
Theoriekonzepte für  Inhalte und Ziele des Sachunterrichts fruchtbar  zu ma-
chen. Neben dem Lebensweltkonzept (Habermas) stehen der Kompetenzbe-
griff,  der Bildungsbegriff  sowie unterschiedliche Zugangsweisen zu den In-
halten (sachorientiert, ästhetisch, philosophisch) im Vordergrund. 
Die beiden Monographien von Herdegen und von Reeken beziehen sich 
stark auf  die politikdidaktische Diskussion und versuchen vor diesem Hin-
tergrund grundschulspezifische  Konzepte  und Unterrichtsstrategien zu ent-
wickeln. Beide begründen die Notwendigkeit sozialen und politischen Ler-
nens aus den veränderten Sozialisationsbedingungen, aber auch aus den An-
sprüchen einer demokratisch verfassten  Gesellschaft.  Sie kritisieren For-
schungsdefizite  beim Gesellschaftsbild  von Grundschülern und fordern  einen 
kategorialen und handlungsorientierten Sachunterricht. 
Der Bildungsplan  Baden-Württemberg  für  die Grundschule (Stuttgart 
1994) enthält eine Reihe von Leitvorstellungen, die bei der empirischen Un-
terrichtsforschung  berücksichtigt werden können. Zum Erziehungs- und Bil-
dungsauftrag  der Grundschule zählt u.a., die Schülerinnen und Schüler auf 
die Wahrnehmung ihrer verfassungsmäßigen  staatsbürgerlichen Rechte und 
Pflichten  und die dazu notwendige Urteils- und Entscheidungsfahigkeit  vor-
zubereiten (1994, 9). In der fachdidaktischen  Diskussion wird u.a. die Orien-
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tierung am Kind postuliert. Der Bildungsplan präzisiert dieses Kriterium, um 
es vor Verkürzungen zu bewahren. „Alle Erziehungs- und Bildungsprozesse 
knüpfen  an den Erlebnis- und Erfahrungshorizont  des Kindes an und erwei-
tern ihn." (1994, 10; Hervorhebung H.W.K.) 
Vor dem Hintergrund der skizzierten empirischen Studien und der kon-
zeptionellen Ansätze zum Sachunterricht lassen sich die Strukturmomente 
meines eigenen Ansatzes näher entfalten. 
5. Politikdidaktische Hermeneutik 
Grundsätzlich gehe ich von der These  aus, dass jede Unterrichtsstunde prin-
zipiell unter drei Dimensionen untersucht werden kann: 
• einer fachwissenschaftlichen  Dimension 
• einer fachdidaktischen  Dimension und 
• einer fachmethodischen3  Dimension. 
Die horizontale Ausdifferenzierung  der Fachdidaktik führt  beim Sachunter-
richt schon in der ersten Dimension zu einem Problem: was sind die rele-
vanten Fachwissenschaften  für  den Sachunterricht? Und: Gibt es eine oder 
mehrere Leitwissenschaften?  Stehen die Fachdisziplinen in einem additiven 
oder integrativen Verhältnis zueinander? 
Eine provokative Zwischenbemerkung: Der Giessener Gesehiehtsdidakti-
ker Klaus Bergmann vertritt in einem Handbuch-Artikel zum historischen 
Lernen in der Grundschule die Auffassung:  „Fächer sind keine Erfindung 
von Fachidioten, die die Erkenntnis der Wirklichkeit unnötig erschweren. 
Fächer sind bewährte und erprobte, in langen historischen Prozessen entwi-
3 Ich spreche hier von einer /¿zc/zmethodischen Dimension nicht nur um der Einheitlichkeit 
der drei Begriffe;  vielmehr stellt sich im Fach Politik/Sozialkunde oft  die Frage nach sei-
nem eigentlichen Profil.  Wenn auch vielfach  Methoden fachübergreifend  sind (z.B. Lehrer-
vortrag in Geschichte und Lehrervortrag in Deutsch, Demonstration in Physik und Demon-
stration in Sport usw.), erscheint es notwendig, im Fach Politik/Sozialkunde spezifische 
Mikro- und Makromethoden einzusetzen, die Gegenstand und Herangehensweise angemes-
sener sind als in vergleichbaren Nachbarfachern  des gesellschaftswissenschaftlichen  Auf-
gabenfeldes  (Geschichte, Erdkunde). - Damit hängt die grundlegende Frage nach der Iden-
tität des/der Politiklehrer/in zusammen. Was kennzeichnet diese Identität im Unterschied 
zur Identität der/des Sportlehrers/in usw.? Welche Fachzeitschriften  werden gelesen? Wie 
definiert  man seine eigene Rolle im Kollegium, im Freundeskreis usw.? 
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ekelte vernünftige  Betrachtungsweisen der Wirklichkeit, die lernwürdig 
sind." (1996, 340-341) 
Ich komme auf  die Konsequenzen dieser Auffassung  zurück. 
In der fach  didaktischen  Dimension geht es um Auswahlentseheidungen, 
um didaktische Prinzipien, um Konzeptionen wie Woehenplan, Freiarbeit, 
Projektunterricht; diese enthalten immer Ziele und Legitimationsaspekte. 
Hinter der dritten Dimension, den Fßc/zmethoden, verbirgt sieh die Auf-
fassung,  dass das Profil  des Sachunterrichts nicht nur über Inhalte, sondern 
auch durch spezifische  Zugänge geprägt wird. Hier sind die Arbeit mit 
Quellen ebenso zu nennen wie die Einführung  in bestimmte Diskussionsfor-
men von der offenen  Diskussion bis zur streng geregelten Pro-Contra-
Debatte. Auf  dieser konkreten Ebene können Lehrerfragen,  Impulse, die 
Struktur von Arbeitsblätter, die Auswahl von Materialien zum einen isoliert 
untersucht werden, zum anderen aber auch mit Bezug auf  die beiden anderen 
Dimensionen. Gerade diese Querbezüge fordern  die „didaktische Phantasie" 
(H. Meyer), die unmittelbar zu weiteren Planungsentwürfen  führen  kann.4 
Quer zu den Dimensionen der Fachdidaktik liegen mehrere Fragestellun-
gen aus der grundschuldidaktischen Literatur, die weitere Hinweise zur 
Rekonstruktion liefern  können: 
- die didaktische Reflexion  von Lehrerinnen und Lehrern über ihren eige-
nen Unterricht; 
- die genaue Untersuchung von Schüler-Fragen,  die in Richtlinien und di-
daktischen Ansätzen als Ausgangspunkt des Sachunterricht bezeichnet 
werden; 
4 Ich möchte die Verknüpfung  dieser drei Dimensionen an einem knappen Beispiel demon-
strieren. Hilbert Meyer stellt in seinem Standardwerk zu den „Unterrichtsmethoden" im 
zweiten Band, dem Praxisband, im Zusammenhang mit dem Rollenspiel  lapidar fest:  „Nur 
das ... interaktionistische Rollenkonzept ist für  eine produktive und humane Rollenspiel-
praxis interessant" (1987, Bd. 2, 358). Begründet wird dies mit dem Hinweis darauf,  dass 
nur eine kreative und zum Teil selbstbestimmte Ausfüllung  und Weiterentwicklung der zu 
übernehmenden Rollen seiner Vorstellung von Bildung entspricht (vgl. 358). Hier kommen 
Rollenkritik und Rollendistanz ins Spiel. Dies kann durch wiederholte und variierte Rol-
lenspiele - durch Wechsel der Personen und/oder Situationsbedingungen - methodisch an-
geleitet werden. - Damit verweist diese Feststellung auf  die drei genannten Dimensionen 
der  Fachdidaktik  und verdeutlicht sogenannte „querliegende" Fragestellungen der politik-
didaktischen Hermeneutik. Einsatz und Auswertung Rollenspiels kann ohne Bezüge zur 
Theorie, konkret zur Rollentheorie, zum Symbolischen Interaktionismus, ohne Bezüge zur 
methodischen Anleitung und Umsetzung im Unterricht nicht ausreichend als Lernprozess 
gestaltet werden. 
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- die Analyse des Geschlechterverhältnisses  bei unterschiedlichen Themen 
des Sachunterrichts; 
- die Kennzeichnung der sozialen Lernens sowie 
- die Möglichkeiten des politischen Lernens in der Grundschule. 
Neben der horizontalen Differenzierung  gibt es eine vertikale  Stufung.  Dabei 
beziehe ich mich auf  die Charakterisierung der Hermeneutik bei Hans-Georg 
Gadamer. Der 100jährige Heidelberger Philosoph hat in seinem Hauptwerk 
„Wahrheit und Methode" (1965) - eine lOOOseitige Gesamtausgabe seines 
Werkes ist kürzlich erschienen - eine Reihe von Bestimmungen entwickelt, 
die - so meine These - auf  Unterrichtsforschung  übertragen werden können. 
Ich komme damit auf  das Problem der „Fremdheit" bzw. des Fremdverste-
hens zurück. 
Die drei Stufen  der hermeneutischen Rekonstruktion lassen sich für  unse-
ren Zusammenhang folgendermaßen  charakterisieren: 
Verstehen  bedeutet ein geistiges Nachkonstruieren von fremden  Handlun-
gen, es bedeutet sozialen Perspektivenwechsel in die Rollen der Schüler/ 
innen und Lehrer/innen (Binnenperspektive). Das dabei notwendige „Vor-
verständnis" wird durch die eigene berufliche  Erfahrung  und Sozialisation 
geprägt. Verstehen ist also nicht voraussetzungslos. Das vorläufige  Ver-
ständnis kann naiv sein, daraus können aber auch überhaupt erst die Katego-
rien erwachsen, die eine Befragung  möglich machen. Ohne solches Vorver-
ständnis und die durch es geleiteten Fragen bliebt das Material stumm. Es 
gilt nicht, das Vorverständnis zu eliminieren, sondern es bewusst zu machen, 
um damit eigene Ansprüche an Unterricht zu erkennen. 
Nimmt man den zweiten Begriff,  das Auslegen,  wörtlich, so impliziert er, 
dass bereits ein Rahmen vorhanden ist, der durch die Fachdidaktik bestimmt 
wird. Hier kommt der fachdidaktische  Diskussionszusammenhang ins Spiel. 
Das Beobachtete wird nicht an sich gesehen, sondern in einem pädagogisch-
didaktischen Zusammenhang. Bei der Auslegung bilden bestimmte Theore-
me, Fragestellungen, Theorien und Konzeptionen der Fachdidaktik die Inter-
pretationsfolie.  Auf  der zweiten Stufe  wird eine Verhältnisbestimmung von 
„Material" und fachdidaktischen  Theoremen vollzogen. 
Die dritte Funktion, Anwendung  oder auch Applikation genannt, erfahrt 
im Kontext von Lehreraus- und -fortbildung  eine spezifische  Ausprägung.5 
Anwendung bedeutet, Unterricht unter Kriterien zu beurteilen und zu be-
5 In der theologischen Hermeneutik bedeutet Anwendung die Predigt oder Verkündigung, 
in der juristischen das Urteil. 
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werten. Um eine Lehrer- oder Schüler-Schelte zu vermeiden, erfolgt  dies erst 
auf  der dritten Stufe.  Es geht um einem impliziten oder expliziten Maßstab, 
mit dem „guter" Sachunterricht gekennzeichnet werden kann. Kritik und De-
fizite  werden nur vor diesem Maßstab sichtbar. Dieser Maßstab darf  nicht -
das betone ich bewusst - mit einer Vorstellung von „perfektem  Unterricht" 
verwechselt werden. Diese Vorstellung würde jede fachdidaktische  Unter-
richtsanalyse verhindern. 
Videoaufzeichnungen  und Transkripte, also wörtliche Protokolle von Un-
terricht, verfremden  Unterricht auf  spezifische  Weise. Beide widersprechen 
fundamental  unseren eingeübten Seh- und Wahrnehmungsgewohnheiten. 
Unsere von Videoclips und Werbespots (mit)geprägte Wahrnehmung ver-
misst bei einer Dokumentation von Unterricht durch Videos  alles, was sozu-
sagen unsere Erwartungen bedient: Gute Akustik, Dramaturgie, Spannung, 
narrative Elemente, Tempo, Geschlossenheit. Bei Transkripten  verschärft 
sich die Verfremdung  weiter: wird das flüchtige  Medium einer lockeren, dif-
fusen  und unvollständigen Schüler-Sprache als Protokoll „fixiert",  öffentlich 
gemacht, dann benötigt man professionelles  Interesse, um sich auf  das her-
meneutische Geschäft  einzulassen. 
Eine zentrale Botschaft  qualitativer Unterrichtsforschung  besteht in der 
Aufforderung,  sich mit dem Phänomen der Fremdheit  auseinander zu setzen. 
Dabei ist der Begriff  umfassend  zu verstehen. Für Studierende nach 9 Jahren 
Gymnasium sowie für  Hochschuldozenten kann der Unterricht in einer städ-
tischen Hauptschule im sozialen Brennpunkt ebenso „fremd"  sein wie eine 
Unterrichtsdokumentation aus der Sekundarstufe  I für  Grundschullehrerinnen 
und -lehrer. Das Bekannte ist - um Hegel (in der Vorrede zur „Phänomeno-
logie des Geistes") zu zitieren - noch nicht das Erkannte. Selbst eine Grund-
schulklasse in Berlin-Kreuzberg oder Neukölln unterscheidet sich so funda-
mental von der in Gundelfinden,  dass sich mit jeder neuen Lerngruppe in je-
der neuen Schule immer das Problem der Fremdheit stellt. Fremdheit liefert 
einen entscheidenden Zugang im hier vorgestellten Ansatz der politikdidakti-
schen Hermeneutik. Allerdings nicht im Sinne einer einfachen  Aufhebung 
der Fremdheit durch eine Bedingungsanalyse der Lerngruppe, die lediglich 
sozialstrukturelle Merkmale zusammenträgt. Hierbei besteht die Gefahr  vor-
schneller Etikettierungen, die das genaue Beobachten scheinbar erübrigt. 
Die politikdidaktische Hermeneutik sieht in der Fremdheit ein „notwen-
diges", konstitutives Merkmal. Erst das Einlassen auf  Unterrichtsdokumente 
ermöglicht Fremdverstehen, ermöglicht die Rekonstruktion von Mikrostruk-
turen von Unterricht. Man könnte auch von „Superzeitlupe" sprechen. Im 
systematischen Durchgang der Erforschung  von Sachunterricht durch die 
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drei Dimensionen der Fachdidaktik sowie die drei Stufen  der hermeneuti-
schen Rekonstruktion kann ein Baustein zur Professionalisierung  gestaltet 
werden, der die drei Charakterisierungen von Integration, Komplexität und 
Vernetztheit aufnimmt.6 
Dem hier vorgestellten Modell einer fachdidaktisehen  Unterrichtsanalyse 
seheint eine einfache  Grundstruktur zugrunde zu liegen. Die drei Stufen  der 
hermeneutisehen Rekonstruktion sowie drei Dimensionen der Fachdidaktik 
ergeben zusammen lediglich 9 Felder. Nimmt man allerdings die möglichen 
Verknüpfungen  hinzu, so deuten sich zumindest Umrisse von Integration, 
Komplexität und Vernetztheit von Unterricht und damit auch von Unter-
richtsforsehung  an. 
Wenn Max Weber Politik als das Bohren dicker Bretter bezeichnet hat, 
dann kann qualitative Unterrichtsforschung  - man denke nur an die Anferti-
gung von Transkripten - als mühsames Geschäft  bezeichnet werden, das 
nicht unmittelbar zu umsetzbaren Ergebnissen führt;  eher erzeugt es neue 
Fragen, Verunsicherungen, Denken in Alternativen. Dazu der Bielefelder 
Wirtschafts-  und Politik-Didaktiker Peter Weinbrenner: „Auf  jeden Fall sind 
Unterrichtstranskriptionen ... eine unverzichtbare Voraussetzung dafür,  dass 
(bestimmte didaktische und methodische - H.W.K.) Fragen überhaupt ge-
stellt und durch empirische Fachunterrichtsforschung  einer weiteren Klärung 
zugeführt  werden können" (2000, 158). 
Die diskursive Auseinandersetzung führt  zu kontroversen Lesarten, zu 
vorläufigen  Interpretationshypothesen, zu unterschiedlichen Bewertungen. 
Hermeneutische Interpretation ist prinzipiell unabgeschossen. Die in der 
qualitativen Methodologie vielfach  vertretene Auffassung,  dass völlig ohne 
Kategorien an das Material herangegangen werde, halte ich für  naiv. Ohne 
Kontextbezug, also ohne Einbettung in Unterricht und Schule, bleibt das 
Material entweder stumm oder sinnlos. Ohne eigene Kategorien, ohne Vor-
verständnis ist dieser Ausschnitt der Wirklichkeit nicht zu verstehen. Aller-
dings müssen Kategorien und Material quasi in einen Dialog treten und sich 
gegenseitig abarbeiten. 
6 Heinz Klippert spricht in einem Interview mit der Badischen Zeitung (vom 3.1.2001) von 
„Knotenpunktwissen". Er meint damit „vernetztes Wissen, Problemlösungswissen, nicht 
bloß Details". Denn wenn das Wissen im Gedächtnis der Schülerinnen und Schüler ver-
knotet ist, dann werden sie ausgehend von diesen Knoten neues Wissen erarbeiten können. 
Diese Aussage kann m.E. auf  didaktisches Denken bei Studierenden übertragen werden. 
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6. Professionalität?! 
Michael Bommes problematisiert in der Studie „Sozialwissenschaften  und 
Lehramt" die Frage der Professionalität.  Die Annahme, wissenschaftliches 
Wissen ließe sich speichern und im handlungspraktischen Kontext der 
Schulklasse situativ verausgaben, werde als das Herzstück einer gelingenden 
Professionalisierung  des Lehrerhandelns angesehen. Dabei werde nicht be-
rücksichtigt, dass wissenschaftliches  Wissen nicht ein besseres Handeln-
Können impliziere. Wissenschaftliches  Wissen als „Erklärungswissen", wel-
ches auf  Generalisierung ausgerichtet ist, sei als solches prinzipiell  unan-
wendbar  und könne mit Handlungswissen nicht in eins gesetzt werden (vgl. 
1996, 219f.). 
Wie kommt man aus diesem Dilemma heraus? Zumindest einen Ansatz-
punkt liefert  das Konzept der politikdidaktischen Hermeneutik. Die Anwen-
dung dieses Konzepts setzt nicht nur die Aneignung von Wissen voraus, son-
dern zielt auch auf  Handeln. Wenn es als typisch für  die Profession  der Leh-
rerin bzw. des Lehrers angesehen werden kann, die Kompetenz der universa-
listischen Regelanwendung (also der Wissenschaftsorientierung)  mit dem 
situativen Verstehen des individuellen Einzelfalles  (also der Kasuistik) zu 
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verknüpfen,  dann bietet der Ansatz7 die Chance, drei Kompetenzbereiche zu 
entwickeln, die als Grundlage der Identität von Lehrerinnen und Lehrern an-
gesehen werden können. 
Sie werden als 
Wahrnehmungskompetenz 
Planungskompetenz und 
Handlungskompetenz 
bezeichnet. 
Auch Ralf  Bohnsacks bekannter Ansatz der „Rekonstruktiven Sozialfor-
sehung" lässt sieh hier einordnen: die Unterscheidung von narrativen und 
nieht-narrativen, argumentativen Textpassagen, die Identifizierung  von 
Fokussierungsmetaphern, die Suche nach Gegenhorizonten prägen diesen 
Ansatz, der über komparative Analysen, Vergleichsgruppenuntersuchungen 
und Typenbildungen Theorie generiert.8 
Die politikdidaktisehe Hermeneutik versucht, diesen Prozesse zu syste-
matisieren, indem handlungsentlastend (und die Nachbespreehung zählt mit 
zu den Handlungen im Praktikum) und distanzierend allmählich der Sinn ei-
ner Unterriehtssituation rekonstruiert wird. Dabei wird nicht eine, sondern es 
werden vielfaltige  Lesarten generiert, nach ursächlichen Erklärungen gesucht 
und ein tiefer  gehendes Verständnis entwickelt. Indem diese Differenzen  an-
erkannt werden, schützen sich Praxis und Forschung vor wechselseitigen 
Missverständnissen und vorschnellen Einebnungen, die als äußerliehe Kritik 
oder falsche  Erwartungen dann doch wieder auf  den Plan treten (vgl. 
Weißeno 2000, 146). 
7 Vergleicht man dieses Konzept mit aktuellen soziologischen  Ansätzen,  wie sie beispiels-
weise in dem Sammelband von Hitzler und Honer zur „Sozialwissenschaftlichen  Herme-
neutik" vorgelegt wurden, so hat sich zwar die Sprache verändert, die Sache selbst aber 
kaum. Immer ist von der Textförmigkeit  des Materials die Rede, von der Rekonstruktion 
von Sinn, von Stufen  der Interpretation, aber auch von der Forschungspraxis, von Darstel-
lungsproblemen, von methodischen Schwierigkeiten. 
8 Die empirische Fachunterrichtsforschung  unterscheidet sich von Nachbesprechungen in 
Praktika ebenso wie von Lehrprobenbesprechungen in der Zweiten Ausbildungsphase. Die 
Fachleiterperspektive enthält enge Kriterien, die die Benotung im Blick haben. Das 
Mischungsverhältnis von Beratung und Bewertung kippt häufig  zuungunsten der Bera-
tungsfixnktion.  Die Nachbesprechung im Praktikum stellt nach meinen Erfahrungen  eine 
lernwirksame Möglichkeit dar, didaktisch und methodisch relevante Aspekte des gemein-
sam beobachteten Unterrichts zu spiegeln. 
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7. Konsequenzen für  die Lehrerbildung 
An dieser Stelle möchte ich kein bildungspolitisches Reformprogramm  für 
die Lehrerbildung entwerfen.  Es bliebe nur ein programmatischer Anspruch, 
dessen Durchsetzungschancen ungeklärt wären. Vielmehr geht es mir darum, 
konkrete Vorstellungen zu benennen, die als Bausteine in bestehende Struk-
turen der Lehrerbildung einfließen  könnten. 
1. Für das Fach Sachunterricht müsste ein Archiv mit Unterrichtsdoku-
mentationen angelegt werden, das alltäglichen Unterricht mit ver-
schiedenen Themen und in unterschiedlichen Klassen festhält. 
2. Auf  einer zweiten Schicht sind Transkripte  zu erstellen, die die 
inhaltlich-kommunikative Dimension fixieren. 
3. Auf  dieser Materialgrundlage - die eigene teilnehmende Beobachtung 
kommt hinzu - können dann fachdidaktische  Fallanalysen  erstellt 
werden, um fachwissenschaftliche,  fachdidaktische  und fachmethodi-
sche Aspekte zu identifizieren  und zu vernetzen. 
4. Mikrostrukturen  von Sachunterricht können in Vergleichsstudien 
rekonstruiert werden, um spezifische  didaktische und/oder methodi-
sche Probleme herauszufiltern. 
5. In informellen  Arbeitsgruppen, aber auch in regulären Lehrveranstal-
tungen können qualitative Unterrichtsanalysen erstellt und so mögli-
che Qualifikationsarbeiten  angeregt werden. 
6. Fortschritte in der Theoriebildung, in der Fachdidaktik Sachunterricht, 
sind von der Re-Interpretation  identischen Materials zu erwarten. 
Nicht immer neues Material ist gefragt,  sondern die Konzentration auf 
die Mikrostrukturen und didaktischen Konzepte eines Kernfaches  der 
Grundschule, dessen Vielgestaltigkeit eher als Herausforderung  be-
griffen  werden kann denn als Defizit.  Beispielsweise lassen sich vor-
liegende Dokumentationen auf  die Kategorie „Geschlecht" analysie-
ren, oder es können über die Schüler-Namen kulturelle Differenzen 
nachgezeichnet werden.9 
9 Verweise auf  interpretative Ansätze in der Mathematikdidaktik, insbesondere der Biele-
felder  Studien, sowie der Geschichtsdidaktik kann ich nur andeuten. Auch in der Ge-
schichtsdidaktik wird „historische Empathie" als Vorstufe  vor historischen Urteilen gefor-
dert. Ein Urteil lediglich aus der heutigen Perspektive reiche nicht aus - so beispielsweise 
Andreas Körber in der Zeitschrift  „Geschichte in Wissenschaft  und Unterricht" (Heft 
7/8/2000, 432). Hier besteht ein Überschneidungsfeld,  was Fragestellung, Zugang und 
Zielsetzung angeht, ohne dass allerdings ein Fokus auf  grundschuldidaktische Bedingun-
gen erkennbar wäre. 
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7. Der skizzierte Zugang zum sozialwissenschaftliehen  Saehunterrieht 
zielt darauf  ab, Bausteine didaktischen Denkens und Handelns zu er-
mitteln, die multimedial - etwa als bearbeitetes Videoband oder CD -
in Lehrveranstaltungen  einfließen  können. In der Variation von typi-
schen Unterriehtssituationen kann didaktisches Denken eingeübt und 
mit eigenen Vorstellungen und Erfahrungen  konfrontiert  werden. 
8. Perspektiven 
Ist es Zufall,  dass in den verschiedenen hier zusammen gedachten Feldern 
jeweils ein (dialektischer) Dreischritt das Grundmodell  abzugeben seheint? 
Die drei Stufen  der Hermeneutik: Verstehen, Auslegen, Anwenden 
Die drei Dimensionen der Fachdidaktik: Fachwissensehaft(en),  Faeh-
didaktik, Fachmethodik 
Die drei Dimensionen des Politischen: Form (polity), Inhalt (poliey), Pro-
zess (polities) 
Die drei Kompetenzbereiche in der Lehrerbildung: Wahrnehmen, Planen, 
Handeln. 
Wenn es kein Zufall  ist und Bildungsprozesse immer dialektisch aufge-
baut sind - Hegel spricht „vom anderen zu sich selbst kommen" - dann hat 
der Sachunterricht  die Aufgabe,  den natur- und sozialwissenschaftliehen  Zu-
gang der Kinder zur Welt zu öffnen,  indem vielfältige  Phänomene vorge-
stellt, in ihren spezifischen  Kontext eingeordnet und auf  Lebensbezüge hin 
geprüft  werden. 
Klaus Bergmann formuliert  einen weiteren Ansatzpunkt. „Lehrerinnen 
und Lehrer in der Grundschule müssen in der Lage sein, Unterriehtssituatio-
nen als Lerngelegenheiten für  historisches, politisches oder geographisches 
Lernen ad hoc identifizieren  zu können, also zu erkennen, wann sieh eine 
günstige Gelegenheit etwa für  historisches Lernen einstellt und wie sie 
zwanglos genutzt werden kann, um Geschichtsbewusstsein zu fordern" 
(1996, 341). Damit sei die Notwendigkeit fachlicher  Kompetenz im ungefa-
eherten Unterrieht verbunden. 
Hier wird ein hoher Anspruch an die Professionalität  der Lehrenden for-
muliert. Er bringt uns zum Ausgangspunkt der Überlegungen zurück. Als 
These formuliert: 
Um solche Gesprächsanlässe ad hoc identifizieren  zu können, man 
könnte auch sagen: um die latenten und impliziten, die deutliehen und 
versteckten Fragen, Fehldeutungen und Unklarheiten, die Deutungs-
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angebote der Schülerinnen und Schüler überhaupt zu erkennen und zu 
verstehen, benötigt der Lehrende eine „hermeneutisehe Kompetenz". 
Um diese Prozesse zu erforschen,  sozusagen in einem gegenstands-
adäquaten Verfahren,  benötigt der Fachdidaktiker qualitative Metho-
den, eine hermeneutisehe Methodologie, um nicht Unterricht lediglieh 
äußerlich zu beobachten und zu bewerten, sondern seinen Sinn von 
innen aufzuschließen. 
Aus dem skizzierten Ansatz resultieren unmittelbar weitreichende  Anschluss-
fragen.  Eine davon betrifft  die Legitimation und den Stellenwert des Faches 
Saehunterrieht. Hegel spricht in seinen Nürnberger Sehulreden davon, dass 
die Schule die Kinder vom Element der Familie ins Element der Sache führe. 
Heute kann man die „Sache" nicht bloß setzen, vielmehr stellt sich die Frage, 
was heute z.B. „Erfahrung  von Kindern" genannt werden kann, wie „Welt" 
in ihren unterschiedlichen Bezügen von Kindern wahrgenommen wird, wie 
sich gesellschaftliches  und politisches Denken von Kindern entwickelt. Da-
mit relativiert sich zwar die traditionelle Rechtfertigung  des sozialwissen-
schaftlichen  Sachunterrichts, die sich aus der unbewussten politischen So-
zialisation - als Anpassung - und dem frühen  politischen Lernen - als Perso-
nifizierung  des Politischen - speiste. Wenn aber gesellschaftliches  Zusam-
menleben zunehmend komplizierter und politische Problemlösungen zuneh-
mend schwieriger werden, dann kann mit sozialen und politischen Bildungs-
prozessen - verstanden als Angebote, die Welt besser zu durchschauen -
nicht früh  genug begonnen werden. Die heutige Lebenswelt von Kindern 
bietet Lernchancen für  soziale und politische Bildungsprozesse, die es zu 
nutzen gilt. Die Grundschule scheint mit ihrem Kernfach  Sachunterricht  der 
richtige Ort hierfür  zu sein. Die dazu notwendige anwendungsorientierte 
Grundlagenforschung  steckt erst in den Anfangen.  Im Interesse der Schüle-
rinnen und Schüler, der Gegenstände des Sachunterrichts, aber auch der Pro-
fessionalität  der Studierenden bietet die Situation der Didaktik des Sachun-
terrichts Ansatzpunkte, die es aufzugreifen  gilt. Dazu der Hamburger Sach-
unterrichtsdidaktiker Helmut Schreier: „Eine verworrene Vielfalt  von Mate-
rialien und Vorschlägen, von Ansätzen und Konzepten prägt gegenwärtig das 
Bild des Lernbereichs wie das seiner Didaktik. Darin liegt ein Reichtum, den 
es zu erschließen gilt" (1994, 9). Das hier in Umrissen vorgestellte Konzept 
der „politikdidaktischen Hermeneutik" bietet eine Möglichkeit, diesen Reich-
tum sozusagen „at work", im Prozess, zu rekonstruieren.10 
1 0 Ein weiteres Begründungsargument für  empirische Unterrichtsforschung  findet  sich in 
der Konzeption von Beck und Soll (vgl. Sach- und Machbuch, Lehrerbuch 1985). Sie ge-
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